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In w 'M? Höke

Tjnet dv „nl. der
Die Deutlche Himalaja-Expedition 1934 iit als erlte Expedition in 
dem hödhiten Gebirge der Well mit einer tragbaren Sende- und 
Empfangseinrichtung ausgerüftet. Die Verltändigung erfolgt auf
Kurzwellen. Die Spitzengruppe lieht io in Itändiger Funkverbindung

mit dem Hauptlager.

Jedem Auslandsdeutlchen ein Kurzwellengerdt
Wie wir dem „Funk-Expreß“ entnehmen, dringt die Ausländs­

abteilung der NSDAP in Hamburg jetzt mit aller Kraft darauf. 

daß mögliAft jeder Auslandsdeutfihe, mindeftens aber jede ört- 
liAe Kolonie, mit einem guten Kurzwellengerät ausgeftattet wird.

Diefes Beltrebcn kann jeder feine VolksgcmeiniAaft empfin­
dende Deutliche nur allerwärniftens begrüßen; er wird auA, wenn 
an ihn die /Anforderung ergehen iollte. feine Gefinuung durdi die 
Tat beweifen. Ein Drittel aller DeutlAen lebt im Ausland, ein 
Umftand. dellen fidi endliA einmal alle InlandsdeutlAen bevi ußt 
werden müllen. Diefes Drittel kämpft einen zähen, uncndlidi 
fAweren Kampf gegen die übermächtigen Einflüilc feiner Um­
gebung. Jede Unterltützung aus dem Inland, Ae geboten werden 
kann, muß auA geboten werden.

Daß die deutfehe Regierung es verlieht, auA Ae TeAnik zu 
foldicv Unterftützung einzufetzen, hat fie oft genug bewiefen. Die 
drahtloie Welle in der Hand der nailonalfozialiftilAeu Regierung 
wird ihre Aufgabe, aus allen DeutlAen in aller Welt ein einziges 
Volk zu maAen, unbeAngt löfen, wenn die oben geftelltc Forde­
rung, allen Auslandsdeutlchen regelmäßig den Empfang des deut- 
fAen Kurzwellenfcnders zu vermitteln, erfüllt werden kann.
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Der Volksempfänger bleibt

Es tauchen da und dort Gerüchte auf, wonadi der Volksemp­
fänger in Form oder Konftruktion geändert werden foll. Die „In- 
tereflengemeinfihaft für Rundfunk-Sdiutzrcchtc e. V.“ — auf die­
fen Namen hat der „Verband der Funkinduftrie c. V.“ feine Or- 
ganifation kürzlidi umgetaufi — teilt hierzu mit, daß diefe Ge­
rüchte jeder Grundlage entbehren, Der Volksempfänger wird für 
Gleich-, Wedifelftrom und Batterie in unveränderter Form und 
Konftruktion in die nächfic Soifon hiniibergemommen werden.

Alfo fort mit allen Gerüchten. Fort mit den Zweifeln an der 
Güte des Volksempfängers. Miesmacher unerwünfiht. Die Leiftun- 
gen des Volksempfängers find über alles Lob erliabcn. Er ift un­
bedingt der beftc Einkreis-Zweier feiner Klaffe, wenn man die 
Getarntleiftung in Betracht zieht. Die Empfindlidikeit und Trenn- 
ichärfc überrafcht immer wieder von neuem, wenn man fich län­
gere Zeit mit einem großen Gerät befchäftigt hat und dann ein­
mal wieder den Volksempfänger vornimmt. Ohne Zweifel werden 
vom Volksempfänger audi in der nächfteu Salfon nodi große 
Stückzahlen abzufetzen fein.

Daß der Volksempfänger nicht immer und überall den Deutich- 
landiendcr auf Langwellen zu bringen vermag, haben wir Ichon 
vor feinem Erfcheinen vermutet. Die einzig richtige Abhilfe da­
gegen hat die Regierung inzwifihen längil in Angriff genommen. 
Der Deutfifilandfeuder wird auf doppelte Leiftung gebradit.

Auf Langwellen nodi keine Ruhe
Woher foll auch die Ruhe im Langwellenbereich kommen, wenn 

aus der Futterkrippe, die für zehn gedacht ift, fünfzehn fatt wer­
den wollen? — Es hat lieh gezeigt, daß vorläufig nodi keine Macht 
exiftiert, ungebetene Eindringlinge aus dem Wcllcnband heraus­
zuwerfen. Diefe Macht wird auch nicht wadiien, folange fidi der 

Weltrundfunkverein ain grünen, oder 
riditiger gefugt am fefllich gedeckten 
Bankett-Tilch zufammenfetzt — wie das 
in London überreichlich der Fall war —, 
um allgemeines zu reden, die widitigften 
Fragen aber gefliffcntlidi zu vermeiden. 
Denn die Lötung diefer Fragen bedürfte 
wirklicher Arbeit, einer Zufammen- 
arbeit, die (olche Organifationen auf 
parlamentarilcher Grundlage nie zuwege 
bringen werden. Der Schluß foldier Kon­
ferenzen belicht dann meidens darin, 

daß irgend jemand den Wunfth ausipricht, cs möge diefe oder 
jene Organifation bis zur nädiften Konferenz die „uusglcidicndc 
Arbeit“ zwilchen den Verhandlungspartnern leiften.

Die drahtloie Kraftübertragung erfunden?
Ein alter Traum der Tedinik: Irgendwo zwilchen Himmel und 

Erde fihwebt ein Flugzeug. Sein Motor, ein Elektromotor, läuft 
unentwegt, ohne daß die Stromquellen aufgefüllt werden müflen, 
ja ohne Stromquellen überhaupt.

Das wäre drahtloie Kraftübertragung, deren Erfindung eine 
Umwälzung des menfthlidicn Lebens von bcifpiellofcm Ausmaße 
hervorrufen würde. Anreiz genug für die. Erfinder, um diefes 
Problem immer wieder neu anzugehen. Von Zeit zu Zeit hört 
man audi, daß irgendwo irgendwem die Erfindung geglückt fei; 
fo kürzlidi aus Amerika. Der Name des Erfinders in fogar kein 
unbekannter: Der des Phyfikers Tesla. — Aber die Erfahrung 
lehrt, daß man alle fokhe Meldungen mit größter Vorficht auf­
nehmen muß.

Freilich kann die drahtloie Kraftübertragung erfunden wer­
den. Wir möditcn fogar lagen: Irgendwann einmal wird fie wirk­
lich und endgültig erfunden werden.

Man vermag fidi heute vielleicht nicht recht vorzuflellcu, wie 
eine* fol ehe drahtlofe Kraftübertragung vor fich geben foll. Aber 

konnte man lieh, bevor cs die Kraftüber­
tragung durch Drähte gab, ein Bild von 
dieier Art der Lciftungsverteilung ina- 
dicn? Kann man fich nodi zurückver- 
fetzen in die Zeit, da man überall, wo 
man die mcnfihlichc Kraft erfetzen 
wollte, ein Tier, den Wind oder das 
Waller als Helfer beranzichen, fpäter 
dann eine Dampfmafihine mit Hcizkeftel 
und allem, was dazu gehört, aufftcllen 
mußte? Das ift noch gar nidit fo lange 
her, kaum 50 Jahre. Weldie Möglichkei­
ten alfo für die nädiften 50 Jahre!!

Erfcheint drahtlofe Kraftübertragung allzu wunderbar, als daß 
fie je gelingen könnte? Idi meine, es fei kaum weniger ver­
wunderlich, daß es heute gelingt, durch Drähte, dünner als ein 
Finger, Kräfte zu jagen, die genügen, um Dutzende von Eifen­
bahnzügen, jeder viele 1000 Tonnen fihwer, mit rafender Gc- 
fehwindigkeit dahinzutreiben, um Millionen von Lichtern erftrah­
len zu lallen, um riefige Stahlblöcke, wenn es lein müßte, im

Augenblick zum Zerfließen zu bringen. All diefe riefenhaften 
Kräfte, fo ftark wie hundert taufend Pferde, leitet und führt der 
fingerdicke Draht, wohin wir wollen, Hunderte, ja Taufende von 
Kilometern weil! Ift das nicht Wunders genug? Madit es nicht die 
Erfüllung des Traums von der Kraftübertragung ohne Draht mehr 
als wahrfcheinlich?

Ja, mehr noch. Man könnte fogar behaupten, die Erfindung 
dralitlofer Kraftübertragung fei ichon gelungen. Denn was ift es 
im Grunde anderes, als drahtlofe* Kraftübertragung, wenn Hun­
derte von Kilometern weit vom Sender entfernt ein kleines Kri- 
flallflücken von den Sendcwellen fo bearbeitet wird, daß es „an- 
fpridit“. Die Kräfte, die an der Membran des Kopfhörers rütteln, 
io daß fie fingt und klingt, diefe Kräfte flammen unmittelbar vom 
Sender, fie find in der Tat auf drahtlofem Weg übertragen wor­
den, nur find fie eben winzig klein. Wenn es einft gelingt, fie 
viel taufendmal größer zu machen, dann, ja dann haben wir die 
drahtlofe Kraftübertragung erfunden.

Die erfte drahtloie Schiffs-Taufe
Ein neues radiotediniiches „Wunder“ ereignete fidi In Anifter- 

dani und fand beachtliches Interefle in der gefaulten Weltprelle: 
Die erfte drahtloie Schiffstaufe! Xm 
16. Juni ifl der neue holländifihe 
Doppelfihraubendainpfer „Bloemfontein“ 
durch ein drahtlofes Zeichen, das von 
Pretoria in Südafrika nach .kmfterdam 
geleitet wurde, vom Stapel gelaufen. Die 
Taufrede hielt General Hertzog, der erfte 
Minifler der füdafrikanifchen Union, in 
Pretoria. Die Rede wurde nadi Amfter­
dam übertragen und in der Feftverfainni- 
lung, die Augenzeuge diefes erften draht- 
lofen Stapellaufes fein konnte, durch 
Lautfprecher wiedergegeben.

Nadi Beendigung der Rede erfolgte von Pretoria aus die Taufe 
der „Bloemfontein* die dadurdi zuiiandc kam, daß General 
Hertzog durdi Niflierdrücken eines Knopfes Radiowcllcn aus- 
fandte, die einen am Schiff in Amflcrdam aufgebauten Sdialt- 
mcchanismus in Tätigkeit fetzten. Die Sektflafche zerlchelltc, wie 
üblich, am Bug der „Bloemfontein“ und damit war die Taufe ord­
nungsgemäß vollzogen. Ein paar Sekunden darauf fielen, eben­
falls durch den drahtlofen Impuls von Pretoria aus, die Halte- 
ftützen des Dampfers und die „Blomfontein“ begab fich auf ihre 
erfte Fahrt.

Im Anfchluß daran fpradi Miniflerpräfident Colijn, dellen hol- 
ländifche und cnglifdic Rede auf dcmfelbcn drahtlofen Wege über 
England nach Pretoria gefandt wurde, fo daß Südafrika unmittel­
bar nach dem Stapellauf die Eindrücke diefer erften drahtlofen 
Schiffstaufe in Xmflcrdam hören konnte.

Man ficht jedenfalls aus der Tatfadie diefes drahtlos bewirkten 
Stapellaufes, welche phantaftifchen Möglichkeiten die Anwendung 
der drahtlofen Welle bieten kann. Außer (einer technifdien Be­
deutung hat diefes gelungene Experiment auch eine politifdie. 
Durdi die von Pretoria aus erfolgte Weihe der „Bloemfontein“, 
die in den Dienil der holländifih-füdafrikanifdicn Schiffahrt gc- 
flellt werden wird, find die freundfihaftlidien Beziehungen zwi­
lchen Holland und der füdafrikanifchen Union öffentlich vor aller 
Welt dokumentiert worden. d.

Vor allem eine 
moderne Antenne

Von F. Bergtold / Preis RM. 1.30

Bei jedem Radiohändler zu haben!

Verlag der Bayerischen Radio-Zeitung 

G.m.b.H., München, Karlstraße Nr.21

.... nur dann gibt's guten Empfang. 

Das Buch, das jeder Rundfunkhörer 

braucht.
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5« Lautitärkeregelung — Automatilcher Fadingausgleich — Fadinghexode — Diode
Was nützt cs. wenn alle Bedingungen hinfichtlich Empfindlidi- 

keit, Trennfihärfe und Klanggüte erfüllt find und fidi der Sender, 
auf den man es gerade abgefchen hat, dodi mit fihwunkender 
Lautftärke dem Empfänger naht?

Zur ¿Anfangszeit des lladios nahm man Lautftärkelchwanlcuii- 
gen als gegebene Tatfache bin. Ja, der baftelnde Funkliebhaber 
freute fidi fogar darüber, waren doch diefe Schwankungen ein 
Beweis dafür, daß fein Empfänger tatfäddich Stationen brachte, 
die Hunderte von Kilometern entfernt lagen. Der .Amateur 
kannte die Urfache der Schwunderfcheinungen, der fogenannten 
Fadings. Er wußte, daß daran die geheimnisvolle Hcavifidefchidit 
Sdiuld hatte, oder vielmehr die Sonne, unter deren Einfluß die 
fpiegelnde Sdiicht ihren Abftand vom Erdboden dauernd ver­
änderte und fo die an ihr reflektierte Seudecnergic in verfihie- 
dener Weife mit der Sendeenergie mifchte, die auf unmittel­
barem Wege vorn Sender, über den Erdboden ftreifend, zur 
Enwfangsantenue gelangte. .

Der ,Nur-Hörer“ aber, der in der fduiell wachfenden Zahl 
der Rundfunkteilnehmer bald das Gros darftellte, wollte fidi 
mit diefen Empfangsfehwankungen nicht einverftanden erklären. 
Wenn der Sender in der leiten Ferne verfthwand, verftärkte er 
die Rückkopplung, koppelte die Antennenfpulc feiler und hatte 
zuweilen die Genugtuung, dadurch die Einbuße au Lautftärke 
zu einem großen Teil wieder auszugleidicn. In dieler Selbft- 
hilfe lag der Anfang der bei den heutigen Empfängern größerer 
Leiftung fo weitgehend ausgebauten Fadingausgleichvorrichtung.

Das aber haben alle Methoden, des ulten wie des neuen 
Schwundausgleichs, miteinander gemein: Stets handelt cs fidi 
beim Schwundausglcidi darum, die Empfindlichkeit des Empfän­
gers um den gleichen Betrag zu erhöhen oder zu verringern, um 
den fich die vom Sender in der Empfangsantenne auswirkende 
Spannung verringert oder erhöht hat. Es folgt daraus, duß dem 
Schwundausgleidi durch die maximale Empfindlidikeit oder Ver- 
flärkungsfähigkeit des Empfängers in feiner Tätigkeit eine Grenze 
gefetzt ift1). Je empfindlicher der Empfänger ift, defto größere 
Empfangsfcnwädiungen vermag er auszuglcicheti. Betrügt z. B. 
die vom Sender erzeugte Antennenfpannung während des ftärk- 
flen Schwunds nur 30 millionftel Volt, während das Gerät eine 
Maximalempfindlidikeit von 100 millionftel Volt befitzt, d. h. 
erft bei Vorhandenfein diefer Spannung eine angenehme Laut­
ftärke liefert, fo kann in diefem FaU ein noch fo finnrcidi wir­
kender Fudingausgleidi ein Leilerwerdeii auf ein Drittel der 
Lautftärke etwa nidit vermeiden.

Der Ausgleich der Sdiwundericheinungen von Hand.
Heute finden wir diefes Verfahren noch bei den kleineren Ge­

räten und bei älteren, nodi nidit mit den neuen Spezialröhrcn 
ausgeftatteten Großgeräten. In den meiften Füllen handelt es 
fidi um Regulierung der Empfindlichkeit durch Regeln der zum 
erften Schwingkreis des Geräts geleiteten Antenneneiiergie.

Gleicht man in diefer Weife die Eingangsenergie der wech- 
fehiden Lautftärke des Senders an, fo ift es in ähnlidier Weile 
auch möglich, die in den Lautfprecher gefandte Ausgangs­
energie durch einen Lautftärkeregler cntfprcchend zu regeln, 
Diele Methode hat zwar den Vorzug, daß ¿Abftimmung und Rück­
kopplung unverändert bleiben, jedoch den Nachteil, daß einer- 
feits die Klangfarbe durdi die Regelung verändert wird, zum 

, anderen, daß gewifle Röliren auch bei geringen Laiitftärken 
„überfteuert“ werden können, was praktifdi „Verzerrungen“ be­
deutet

Die beite Methode befiehl darin, die Empfindlichkeit des Ge­
räts unmittelbar unter Verwendung von Spezialröhren zu regu­
lieren. Bei ioldien Röhren kann die Verftärkuug und damit die 
Empfindlichkeit des Geräts durch Änderung der Gittervorfpan- 
nung in weitem Maß verändert werden, ohne daß die in ihr 
verftärkte Welle praktiich merkliche Verzerrungen erfährt.

Je mehr Röhren (Exponentialröhren, Fadinghexoden) diefer 
Art in den Hochfrequenzfiufen verwendet werden, defto größer 
ift der Regelbereich. Eine Exponentialröhrc gefiattet z. B. eine 
Empfind!idikcitsänderung bis zu 1: 200, zwei Röhren derfelben 
.Art im gleichen Gerät eine maximale Änderung von 1 : 40000. 
Um vieles günftiger ift die neue Spezialröhre für Bekämpfung 
der Fadingerfcheinungen. die wegen ihrer 6 Elektroden den 
Namen Fading-Hexode bekam2). Bei ihr beträgt die Regelbarkeit 
fchon 1:40000 je Röhre.

Vergl. die Ausführungen in dem Buch: „Fadingausgleich, AbitimmuDgs- 
anzeiger, Krachtöter“ von F. Bergtold. Verlag der G. Franz’ichen Buchdrudcerei, 
München, Karlftraße 21. Preis RM. 1.—.

s) Hierüber vergL „Die Fadinghexode - wie fie wirkt“. FUNKSCHAU 1933, 
■ Nr. 29, S. 229.

Der Nachteil des handbedienten Fadingausgleichs liegt in der 
Notwendigkeit, den ¿Apparat ftändig bedienen zu mimen und 
in der Gefahr, daß nicht nur wirkliche Schwankungen der Sender­
energie ausgeglichen werden, fondern daß darüber hinaus 
Pianiflimoftellen der Mufik in Fortcflellen — und umgekehrt — 
verändert werden. Bei faft; allen modernen Geräten mit mehr 
als einer Hodifrequcnzftufe wird daher unter Verwendung von 
Exponentialröhren und Fadinghexoden das Prinzip des automa- 
tifihen Schwundausgleichs angewandt.

Beim automatifchen Fadingausgleich
wirkt die Empfindlidikeitsregelting nur auf die Hochfrequenz­
röhren des Empfängers. Die automatilche Steuerung erfolgt von 
der Audionftufe her. Der Anodenftrom einer als Audion ge- 
fthaltcten Röhre ift nämlich in feiner mittleren Größe abhängig 
von der Größe der Spannungen im Gitterkreis des Audions. Diefe 

felbft, liervorgerufen durdi Sender und Empfängcrverftärkung, 
entfpredien der Lautftärke des Empfangs, die konftant gehalten 
werden foll.

Mittels eines in den Anodenkreis des Audions gelegten Wider- 
ftandes fetzen wir die Änderungen des mittleren Anodenftroins 
zu Spaunungsfthwankungen um, die ihrerfeits wieder die Gittcr- 
vorfpannung der Hochfrequenzröhren verändern3).

Diefes automatilche Zurückgreifen vom Audion her auf die 
Hochfrequenzfiufen muß mit einer gewiffen Langfamkeit erfol­
gen. Nur Schwankungen des niitllcrcn .Anodenftroms bis zu Zei­
ten von liöchftens ‘/ao Ws V30 Sek. dürfen Beachtung finden und 
ausgeglichen werden. Reagiert der Fadingausgleich auch auf 
fdmellere Änderungen des Anodenftroms, dann würden fchon 
die tiefen Töne auskompenficrt, d. h. unhörbar werden.

L:m bei den Exponentialröhren den größtmöglichen Ausgleidi 
im Verhältnis 1 : 200 bei einer Röhre zu erhalten, muß man die 
Gittervorfpannung um faft 40 Volt ändern können. Die Audion- 
röhre ift ohne Überlaflung nur fehwer dazu zu bewegen, foldie 
Spannungsfihwankungen herzugeben. Hier half die Hexode. Die 
Spannungen, die bei der Hexode zur Steuerung nötig find, find 
fo gering, daß fie von jedem normalen kleinen Gleichrichter, der 
fo funktioniert, wie der Gleichrichter im Netzteil des Empfän­
gers, geliefert werden können. Ein folcher Gleichrichter, Diode 
genannt, fitzt, auf dem gleichen Heizfaden angeordnet, mit einer 
normalen Niederfrequenzröhre, in einem gemeinfamen Glaskol­
ben. Das ganze heißt: Binode. Ein derart vervollkommneter 
Schwund- und Lautftärkenausglcich verlangte uoch Zufatzein- 
richtungen, den Abftiinmungsanzeiger und Krachtöter, über den 
wir in folgenden Artikeln hören werden.

Wie Katzenaugen bei Dunkel­
heit ihre Empfindlichkeit durdi 
Vergrößern der Pupille erhö­
hen, fo wird auch die Emp­
findlichkeit bei einem Emp­
fänger mit Fadingausgleich 
größer, wenn der Sender lef- 

fer werden will

Für heute: noch die Frage, wie fich der Lautflärkenuusgleidi 
gegenüber der durch die ¿Alterung der Röhren herbeigeführten 
Empfindlichkeitsverringerung verhält. Denken wir zunächft: an 
eine durdi /Alterung der Hochfrequenzröhren herbeigeführte Emp- 
findlidikeitsverringerung. Diefe wird tatfächlidi in gewißen Gren­
zen von der Vorrichtung zum Schwundausgleich wieder ausge­
glichen; denn dem Audion ift es ja gleichgültig, wovon die

Vergl. „Der automaUCchc Fadingausgleich, heute mich für Sie verftänd- 
lich“. I UNKSCHAU 1933, Nr. S, S. St
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Verringerung der in feinem Gitterkreis vorhandenen Hodifre- 
quenzipannung herrührt, ob von einer tatfädiliAen Spannungs­
Verringerung in der Antenne oder durdi Nachlaßen der 
Leiftungsfähigkeit der Hodifrequenzröhrcn.

Bedeutend unangenehmer liegen aber die Verhältniffe bei 
Alterung der Audionröhre. Diefe kann den Fadingausgleich ins 
Gegenteil verkehren. In jlieiein Punkt hat Ae DiodcnglcidiriA- 
tung einen fehr großen Vorzug. Bei Nachlaßen der Leiftung der 
Diode werden Ae Verluflc wieder etwas ausgegliAen.

Aufflcllung über Größe und Ari des SAwundausglciAs 
bei den verfchiedenen Klaßen der modernen Empfänger.

a) Überlagerungsempfänger

Zahl der 
Röhren:

Zahl der HuAfre- 
quenzitufen einfchl. 

des Audions:
Art des AusgleiAs: BereiA des 

AusgleiAs:

3 2 handbediente u. automat. 
Lautßärkenbegrenzung 1:200

3 3 (Reflexprinzip) automat Schwundausgleich 1:10000

4 . 3 automat. Schwundausgleich 1:40000

5 4 automat Schwund- und 
Lautftärkeausgleich

1:300000

6-7 5-6 automat Schwund- und 
Lautftärkeausgleicb

1:500000

Der SAwundausgleid. der modernften, d. h. mit Diode aus- 
geftatteten Empfänger bewirkt alfo dreierlei:
1. Er gleiAt Ae SAwunderfAcinungen aus.
2. Er forgt für eine bei allen Sendern gleiAe Lautftärke.
3. Er gleiAt ferner in gewißen Grenzen Ae durA NaAIaßen 

der Leiftungsfähigkeit der Röhren wie auA Ae durdi SAwan- 
kungen der Betriebsfpannungen herbeigeführten Lautftärkc- 
änderungen aus. H. BouAe.

b) Geradeausempfänger

Zahl der 
Röhren:

Zahl der HoAfre- 
quenzftufen ein fAl. 

des Audions:
Art des AusgleiAs: BereiA des 

AusgleiAs:

2 1 Kompenfation in geringen 
Grenzen durch handbedien­
ten Regler (Rückkopplung 
z. B. beim Volksempfänger)

1:30

3 2 handbedienter Ausgleich 
meift durdi Änderung der 

Eingangsenergie
1:500

4 3 bei Wechfelftromausf. auto- 
matifcher Schwundausgleich 
bei Gleichftromausf. meift 

handbedienter Ausgleich

1:40000

6 4 automatiicher Schwund-und 
Lautftärkenausgleich unter 
Verwendung einer befon- 

deren Regelröhre.

1:300000

wrSe/bs/au^a^e:
7 O wer ODER GElRWNEt

Nachdem in den erften Jahren der Sdiallplatten-Selbftaufnahme 
SAallplatten aus Zink- oder Aluminiumblech lievorzugt wurden, 
werden heute ausfdilicßUA Lack- oder Gelatineplatten empfohlen. 
Da gute S Aallauf nah inen nur auf einwandfreien Platten gemaAt 
werden können, müflen wir uns mit den AaraktcriftifAen Eigen- 
fAaflen der ncuzeitliAen Plattenmaterialicn etwas heiAäfligen.

Die Lackplatte.
Sie ha( zwei reAt verbreitete Rcpräfentanten: Dralofton und 
Metallopbon. Beide Sorten haben einen SAiAtträger aus Metall, 
während die wirkfame Aufnahmefchicht aus einem Lackfilm be­
fteht. Der metallifAc Untergrund verleiht den Platten eine ge­
wiße Stabilität, fie liegen eben auf dem Plattenteller. Bei der 
Fabrikation der Draloftonplatfen werden Kunftharzlacke aufge­
iragen, bei Metallophon Nitroccllulofelacke. Der Kunftharzlack- 
film, in den alfo cingefAnitten wird, ift in feiner Härte ftark 
fAwankend. NaA der Fabrikation ift er reAt weiA und wird 
allmähliA fo hart, daß das EinfAneiden der SAallrillen naA 
Ablauf der maximalen Lagerfrift äußerfl fAwierig wird. AuA 
wenn einige Platten an demfelben Tag hergcftellt wurden, aber 
an verfdiiedenen Tagen verbrauAt werden, fo muß jeder Auf­
nahme unbedingt ein Probefchnitt voraufgeben, durch den Ae 
riAtige Schnitt- Liefe feftgeflellt werden foll. Leider ift das etwas 
umftänAich und erfordert auA einige koftbare Rillen. NaA der 
Aufnahme kommen die Platten in einen Härteoien, in dem Ae 
Plattenoberflädie — niAt ohne Veränderungen des SAallbildes 
— etwa Ae Härte einer SAellackplatte aunimmt. Die gehärtete 
Platte hat eine große Lebensdauer und kann auA mit jeder 
nidit zu fpitzen Nadel abge fpielt werden.

Die Platte mit dem NitroceRulofelackfilni hat eine härtere 
Oberfläche, als die ungehärtete Kunftharzplatte. Aber fie ift ftets 
gleiAtnäßig in ihrer Härte und daher können umfiändliAc und 
zeitraubende Vorverfudic unterbleiben. Die Plattenkhicht ift aber 
wiederum viel weiAer, als die gehärtete KunflharzfAidit .und 
daher haben Aefe Platten eine geringere Lebensdauer. Immer­
hin können fie ohne Einbuße der Wiedergabegüte etwa 25 bis 
30 mal abgcfpielt werden und viel öfter werden wohl audi die 
meiflen Selbiiaufnahmeplatten niAt abgehßrt werden. Die Lack- 
plattc benötigt einen teuren und umftändliAen Herfiellungs- 
prozeß, da der Lack niAt in einem Arbeitsgang aufgetragen 
werden kann, iondern viele SAiAten übereinander durch ein 
Druck- oder Spritzverfahren aufgebraAt werden müflen. So er­
klärt fidi auA der Preis der Lackplattc von RM. 1.10 (Mctallo- 
Öbezw. RM. 1.60 (inkl. Härtung) bet der Draloftonplutte. Zu

AAtigcn ift auA, daß der metallifAe Untergrund niAt bil­
lig ifi-

Die Preisfrage liegt bei der
Gelatineplatte

viel gunftiger. FreAA verlangt auA fie viel Sorgfalt in der Her­
ftellung, fo daß nur wenige Firmen in der Lage find, praktifA 

fehlerfreie Folien in den Handel zu bringen. Gelatine ift ein Icim- 
ähnliAes tierilAes Produkt, das. in warmem Waffer gelöft, beim 
Abkühlcn erftarrt. Die Herftellung der Folien gefdiieht entweder 
wie bei der Fabrikation von F ilmeniulfioncn auf der Gießmafdiine 
oder durA TauAcn.

Genau wie Lackplatten laßen fidi auA GelatinefdiiAten durdi 
fogenannte „Wei Araadicr“ in der gewünfAten WeiAheit herftel­
len. Reine Gelatine ohne foIAe Zufätze Ift unbrauchbar, weil 
dann eine ganz fpröde. Platte entliehen würde, die nur fAwcr 
fAneidbar wäre. Wird dagegen die Folie zu weich gemadit, fo ift 
die Einwirkung fAwankcnder Luftfeuchtigkeit auf lagernde Plat­
ten fehr groß und außerdem ift die Lebensdauer zu gering. Wirk­
liA gute Gelatinefolien, wie z. B. Pliaphon und Helios, taf­
fen fidi wohl fdiwercr fihneiden, als Metallophon oder Dralefton. 
Das ift aber fall belanglos, weil dodi nur ein guter Sdineidmotor 
fehlerfreie Aufnahmen, auA auf den wciAercn Materialien, er- 
möglidit.

Gelatineplatten müßen vor Arekter Sonneneinfirahlung und 
vor FeuAtigkeit gefAützt werden, weil fie fich fonft ftark werfen, 
während diefe Eigenart LaAplatten mit Metalluntergrund nidit 
aufweifen. Metallophon- und Gelatincplatten find fofort nach der 
Aufnahme fertig, während Dralofton erft auf einige Stunden in 
den Härteofen wandern muß und das ift befonders dann unan­
genehm, wenn kein HänAer des Heimatortes einen folAen Ofen 
hat und die Platten fo erft einen zweimaligen Poittransport durch- 
maAen müflen. Der eigene Härteofen wird fidi für gelegentliche 
Aufnahmen kaum lohnen, trotzdem er heute niAt mehr teuer ift. 
Auf allen drei Materialien laßen fiA in der Güte wohl gleich 
hervorragende Aufnahmen herftellen.

Ergebnis:
So wird alfo die EntfAeidung bei der Wahl des Plattcmnate- 

rials folgendermaßen fallen: Wer viel fAneidct und nur ein klei­
nes Banelkonto befitzt, wählt unbedingt Gclatineplatten und 
hütet fie vor Wärme und FeuAtigkeit. Dann lind fie faft unver- 
wüfibar. Wer jedoA eine ftabile und niAt fo empfindliAe Platte 
haben will, dem fei Metallophon bzw. Dralofton empfohlen. Die 
erftere Platte hat eine geringere Lebensdauer, ift aber einfaAer 
und fiAerer in der Behandlung als das zweite, etwas teurere 
Fabrikat. Fränkel.

». . . am IdkÖnlten find« idi, daß He audi kritifdi eingeltelit ift.«
„Was Ihre FUNKSCHAU angeht, muß idi Ihnen größtes Lob ipenden. 

Sie vermittelt auch mir als Niditbaftler die beften Anregungen. Und am 
fthönften finde idi, daß fie auch kritifdi eingeftellt ift. Gerade wir Käufer von 
Induftrieapparaten können gar nicht genug fdiätzen, daß uns Ihre Zeitfchrift 
Über mandies Auffthluß bringt, von dem wir fonft zu unterem eigenen 'Schaden 
nichts wüßten und auf das wir infolgedeflen auch nicht achteten. Ich begrüße 
befonders die Auffätze in letzter Zeit über die Röhrenentwicklung im In- und 
Ausland, die uns im Inland trotz des Belitzes der grundlegenden Patente und 
entfprechender eigenen Herftellung für den Export die modernften Röhren vor- 
enthält, und über die Preisgeftaltung deutfeher Apparate im In- und Ausland.

Rudolf Zeiß.“
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DIE SCHALTUNG
Die neue Batterieröhre KCl für Mikrophon-Vorverstärker

Die neu herausgebrachten 2-Volt-Battericröhren erlauben den 
Bau eines einfadieu iMikrophonvorverftärkers, der fidi vor- 
trefflidi für das FUNKSCHAU-Mikrophon (E.F.-Baiunappe 134) 
eignet. Wohl genügt die Empfindlichkeit des Funkfchau-Mikro- 
phons, um in Verbindung mit einem normalen Verftärker laut- 
ftarke Sdiallplattenaufnahmen zu erhalten, doch darf dann der 
Abftand des Sprechenden vom Mikrophon nur gering fein. Beller 
und natürlicher werden die Aufnahmen, wenn der Sprechende 
eine größere Entfernung einhält. Bei Verwendung diefes Vor- 
verftärkers in Verbindung mit dem Funkfchau-Mikrophon läßt 
fidi der Abfiand bis auf 4 Meter vergrößern.

Die Schaltung des Vorverllürkers ift in der ¿Abbildung dur- 
geftellt. Als erften Trafo benützt man einen Spezialmikrophon­
Transformator (1 : 20), an zweiter Stelle eignet lieh irgend ein 
normaler NF-Trafo. Zu den Veriudien wurde die KC 1 von 
Valvo benützt (Telefunkcn liefert die gleidie Röhre), es ergab 
fidi eine fehr gute Verftärkung. Als Heizbatterie dient eine 
3-Volt-Batterie (Hcizrcgler ift deshalb notwendig). Das Mikro­
phon wird von einer normalen Tafdienlampcnbattcrie gefpeift, 
die Spannung ift zur Empfindlidikeitseinftellung (bei einer be- 
fliminten Spannung geringfte Nebengeräufdie!) veränderlich.

Intereßant ift die Signaleinrichtung: Solange der Vorverftär- 
ker cingefchaltet ift, brennt ein rotes, beim Einfihalten des Mi­
krophons leuchtet ein gelbes Lämpchen auf, fo daß man ftändig 
feftiiellen kann, ob die Leitung zum Mikrophon in Ordnung ift. 
Am Mikrophon ielbft ift eine grüne Lampe angebracht, die zu 
einer weiteren grünen Lampe im Vorverftärker in Reihe liegt und 
mittels eines befonderen Schalters bedient wird. So kann dem 
Sprcdiendcn der Beginn und die Beendigung der Aufnahme mit­
geteilt werden. R. Ocdisliu.

DIE 0 «WEIHE
Eine kombinierte Taiteinrichtung

Der Taflcinrichtiing unferes Kurzwellcufcndcrs inüflen wir be- 
ionders große. Sorgfalt angedeihen lallen, denn letzten Endes ift 
die Bctriebsficherheit eines Telcgraphieienders iehr von der Güte 
und der Ausftattung der Taftvorriditung abhängig. Wir haben in 
Heft Nr. 3 diefes Jahrganges der FUNKSCHAU die verfdiiedenen 
Taftinöglidikciten eines Amatcurfenders kennen gelernt und ha­
ben uns cingeprägt, daß jede vollendete Taßeiurichtung grund­
fätzlich ein Relais befitzt, das den Sender im Rhythmus der Mor­
fezeichen Heuert.

Wenn wir nun die Art der Zeichengebung genau überwachen 
wollen, floßen wir lieim Umfthalten des Empfängers oder Ton-

Abb. 1. Beim Niederdrücken der Tafte Abb. 2. Das erweiterte Schalt­
T fchlicßt fidi der Stromkreis des bild mit Signallampe.
Senders und gleichzeitig bei gefchlof- 
fenem Schalter S der Stromkreis des 

■ Summers.

Prüfers auf eine Harmonifihc der Scnclerwelle auf Schwierigkei­
ten und gefährden damit die Bctriebsficherheit unterer Amateur­
flation. Das Umfthalten auf eine Hannonifche und der gleidizei- 
tig dadurdi nötige Abflimmvorgang heanfprucht während eines 
Wechf el Verkehrs allzuviel Zeit, abgefehen davon, daß wir durch 
die vielen Schaltvorgängc leicht nervös werden und der QSO- 
Partner durch das lange Warten auf die Rückantwort unange­
nehm enttäufcht wird.

Aus dielen Gründen empfiehlt es fich, die Kontrolle der Zei­
chengebung über ein befonderes Empfangsgerät vorzunchmen. 
Auch liier werden wir die Erfahrung machen, daß diefe Methode 
unifiändlidi, koHfpielig und außerdem unwirtfthafllich ifl. In der 
Regel fällt bei einem Kontrollempfänger die Abflimmung weg, 
jedoch nicht die .Anfthaffungs- und evtl, audi Betricbskoflen, kei­
neswegs aber der immer nodi nötige Umfihaltvorgang vom Sta­
tionsempfänger zum Kontrollempfängcr.

Das Relais Heuert glciihzcitig einen Summer.
Eine elegante Löiung, die faft keine Koflen veruriadit, bietet 

die Verwendung eines Summers. Wir leben in Abb. 1 die Schalt- 
Ikizzc einer kombinierten Tafteinriditung. Ein üblicher 4-Volt-

Div Schaltung des Vorvcrftärkers. Die Abfihirmung des zweiadrigen 
Kabels zum Mikrophon liegt .ui Erde. Die Signallampen geftatten eine 
bequeme Vcrftäudigung zwilchen der Verftärkerbedienung und dem 

Sprecher.

¿Akku fpeift den Summer, cler die Morfezeichen hörbar macht, 
und gleidizeitig audi den Elektromagneten des Relais. Beim Nie­
derdrücken der Morfetafte T fdiließt fich über den 2. Federfatz 
des Relais der Stromkreis des Senders und über den 1. Fcdcrfatz 
der Stromkreis des Summers, wenn Schalter S gefihloßen ift. 
Beim Niederdrücken der laße ftrahlt alfo der Sender ein Zeichen 
aus, das wir gleichzeitig durch den Summer mit anhören können. 
W enn wir ohne Zeichcnkontrolle taften wollen, ift durch einen 
kleinen Druck lediglidi der Schalter S zu öffnen, wodurch der 
Summer außer Betrieb gefetzt wird. '

Über die Einzelteile ift folgendes zu tagen: Wir müßen uns 
aus l’oflbefländen ein Relais mit zwei Pederfätzen befchaffcn, das 
mit einem 4-Volt-Akku betrieben werden kann. Wir beteiligen 
das Relais auf einem Kondenfatorenflützwinkel, fofern es fidi für 
„Einlodmiontage“ verwenden läßt. Der Widerftand von 30 Ohm 
ift ein gewöhnlicher Einbauwiderftand. Die Anfifalüße für Akku 
und Senderflromkreis enden in zweipoligen Funkclofen. Der Sum­
mer foll bei 4-Volt-Spannung tadellos arbeiten und darf keines­
wegs für eine höhere Bctriebsfpannung gebaut fein. 4-A’-Summer 
find ja handelsüblidi. Es läßt lieh bei einer Schaltungsändcrung 
auch ein Summer für eine höhere Betriebsfpannung verwenden. 
Dann wäre bei einem 4-V-Relais entweder für den Summcrftrom- 
kreis eine bcfondcrc Stromquelle vorzufehen oder die übcrfdiüf- 
fige Spannung durch Vergrößern des Regulierwiderflandes zu 
vernichten.

Vor Inbetriebnahme der Tafteinriditung müßen die Kontakte 
der Morfetafte einer genauen Prüfung und Reinigung unterzogen 
werden. Sind die Kontakte der Tafte unfauber, dann fetzt wohl 
die Zeichengebung des Senders ein, aber der Summer fpridit nicht 
an. Der Hcizwiderftand von 30 Ohm ift fo einzufteUen, daß bei 
Betrieb des Summers (wenn Schalter S gefchloffen ift), gerade 
nodi die Klappe des Relais angezogen wird. Wir vergrößern dann 
nodi etwas die Betriebsfpannung des Relais und ermitteln fo den 
richtigen Arbeitspunkt unferer laileinrichiung. Nun ift lediglidi 
nodi cler Summer richtig cinzuftellcn. Es fei vorausgefetzt, daß 
nur ein Summer mit Edelmetallkontakten A’erwendung findet, da 
fidi mit anderen Ausführungen iihwerlich ein guter Summerton 
erzielen läßt. Wir verftellen die Kontaktfihraube des Summers 
fo lange, bis ein heller, tauberer Ton entlieht. Mittels der Füh­
rungsmutter wird die Kontaktftliraube des Summers dann an der 
richtigen Stelle feftgefthraubt. Solange die Stromquelle konftant 
bleibt, bleibt die Einftellung des Summers unverändert.

Bei der Veranflaltung von Morfekurfen oder zu Vorführungs- 
zwedeen bewährt fich die befihriebene Tafteinriditung befonders. 
Hier kann einem größeren Kreis von Zuhörern ohne weiteres 
ein Telegraphieverkehr hörbar gemacht werden,

Optifdic Taitkontrolle.
Wenn wir uns ein Relais beforgen, das einen dritten Federfatz 

befitzt, dann können wir diefen zur Steuerung einer optifihen 
Taftkontrolle heranziehen. Der Federfatz liegt in Serie mit einer 
roten Signallampe und einer zum Betrieb diefer Lampe geeigne­
ten Stromquelle. Beim Schließen der Tufte leuchtet die Signai- 
lamjpe auf. Das erweiterte Schaltbild ¿Abb. 3 zeigt uns, wie bei 
Azeruenduug einer 4-V-Tafchenlumpenbirne (0,2 A) der Federfatz 
zu fthalten ift. Zur Speilung der 4-V-Birne wird der ¿Akku ver­
wendet. Die Signallampe kann z. B. an der Paneclfcite des Sen­
ders befefligt werden, fo daß wir alfo bei der Täflung unteres 
Senders einmal die Morfezeichen hören und audi lohen können. 
Mit dem Sdialter S1, der wie der Schalter S bei der Tafteinridi- 
tung ielbft anzubringeii wäre, fthalten wir die optifdie Taftkon­
trolle nach Belieben ein oder aus. d.

Die kombinierte Tafteinridi­
tung in praktischer Ausfüh­
rung. Links der Summer, 
rechts die Tafte ielbft, hinten 
das Relais mit den Federfätzen.



¿USAT CLICHE ABSTIMMUNG

Der in Nr. 14 der FL'NKSCHAU 1933 Itefdiriebene Datterie- 
Kurzwellen-Enipfänger hat großes Echo gefunden, jedodi zugleich 
auch den Wunfih nach einer ausführlidien Bau-Befchreibung des 
dort im Schema erwähnten Gleich- und XVechfclftrom-Vollnetz- 
empfängers erweckt.

Wir bringen deshalb heute ausführlich den damals nur kurz 
geftreiften Empfänger in neuem Gewände, mit neueren Ein­
zelteilen, in Kleinigkeiten vereinfacht für Gleidi- und Wedifel- 
ftrora- Vollnetzbetrieb.

Dem Amateur tollen die beiden Geräte einen Anreiz geben, 
auf Vollnetzbetrieb umzufteUen. Hiefür findet er hier genügend 
Winke. Dem Baftler fleht ein genauer Bauplan zur Verfügung, 
mit dellen Hilfe cs ihm ohne weiteres und ohne befondere Vor- 
kenntnifle möglich ift, fich ein Kurzwellenvollnetzgerät felbfi zu 
bauen und fo in das intereffantc Gebiet zwilchen 20 und 100 Me­
ter nächtlicher weife hinemzuhorchen, Amateure aller Länder im

Verkehr untereinander zu belaufihen, dem Kurzwellenrundfunk 
von überfee zuzuhören oder felbfi Bcobaditungsrcihcn über Fa­
ding und Ausbreitungserfchcinungen anzuftellen.

Der eigentliche Empfänger ift in feiner prinzipiellen
Schaltung

der gleiche geblieben. Das normale Audion kommt für uns des­
halb nicht in Frage, weil eine Regulierung des Rückkopplungs­
grades ohne zwangsläufige Verftimmung des Empfängers nicht 
möglidi und außerdem die Empfindlichkeit des normalen Audions 
viel zu gering ift.

Eine aperiodifchc HF-Stufe, bei der ja wie bekannt eine 
Eichung des Empfängers möglich wäre, oder eine abgeftimmte 
HF-Stufe, die im übrigen nur eine geringe Steigerung der Ein- 
gangsempfiiidlichkeit verurlachen würde, bedeuten für unteren 
Geldbeutel eine ziemliche Mehrbelaflung, die nach meiner An­
ficht in keinem allzu günfiigen Verhältnis zu dem, was damit er­
reicht werden kann, fleht.

Das Schirmgitteraudion aber bringt beftediende Vorteile mit 
fidi und hat fidi eben deswegen beionders in Ama teurk reifen 
Eraktifdi durchgefetzt, nämlich: Sehr große Eingnngsempfindlich- 

eit, kleiner Störfpiegel gegenüber Audion mit Vorflufe, fehr be­
queme Bedienung durch praktifih nicht verflimmende Regulierung 
der Rückkopplung mittels Variieren der Schirrngitteripannung, 
tehr weidi einfetzende Rückkopplung.

Die aperiodifchc Antennenankopplung ifl audi heute nodi nadi 
meinen Erfahrungen die zuvcrläfligftc; die früher fo oft gerühmte 
„T-StüdC'-Ankopplung wählen wir nidit, weil Energieverlufle 
unter Umftänden vorhanden fein können, die den geringen Vor­
teil der Eichbarkeit des Empfängers doch nicht völlig aufwiegen.

Da wir viel Kurzwellenrundfunk hören wollen, verzichten wir 
auf die von den Amateuren fonft allgemein angewandten Band­

DER

MODERME

Für Gleich- oder 
W echfelftrom, 110 bzw. 
220Volt, Schirmgi t ler­
audion, Endpenthode, 
felbftgebaute Spulen, 
Kopfhörer - Empfang 
ohne jedenNetzton,ein- 
-wandfreie Rückkopp­
lung, Lautftärkeregler.

kondenfatoren und erreichen eine gleich bequeme Abftimmung 
durch die feinerzeitige Anordnung beim Batterie-Gerät, nämlich 
durdi Parallelfchaltung eines kleinen und eines großen Abflimm- 
drehkos.

Tonblende und Lautflärkenregler find zum Einbau 
fehr zu empfehlen, da beide ein helleres Fifihen im QRM-Salat 
ermöglichen! Den

Aufbau
madien wir genau fo, wie wir ihn von den Rundfunkwellen her 
gewohnt find! Über den Fimmel des LOW-LOSS-Prinzipes find 
wir Gott fei Dank auch auf dem Kurzwellcngebiet hinausgekom- 
inen und betrachten nicht mehr alles fo arg zimperlich und fuper- 
vorfiditig wie ehedem. Die Frontplatte nehmen wir aus gutem 
Pertinax oder Aluminium, je nach Gefihmack und Fertigkeit in 
der Bearbeitung. Auf das Chaflis felbfi — über das weiter unten 
noch gcfprochen wird — fetzen wir die Röhren, Drehkos, Spulen, 
Trafos und Netzdroffel; unten hinein bauen wir das Sammel- 
furium der übrigen Zutaten. So ergibt fich dann eine überfidit- 
lidie, ganz einfach auszuführende Verdrahtung. Das

Chaffis
ift bei den vorliegenden Ausführungen aus Aluminium gebogen, 
was für den Baftler. der ohne Klempner und Feinmechaniker 
arbeiten möchte, vielleicht von Vorteil ifl. Wer gerne ein tiptop­
gearbeitetes Chaffis befitzen möchte, dem rate idi zu einem tau­
ber verlöteten Zinkchaflis, das man nach der Verarbeitung und 
wenn alle Löcher gebohrt find, in einer Ladciererei mit Alumi­
niumbronze fein fäuberlich fpritzen läßt.

Als
Einzelteile

verwenden wir diesmal für unteren Hauptabftimmdrehko das Fa­
brikat von Ritfihcr mit einer Kapazität von 80 cm. Er zeichnet 
lieh durch fehr flabile Ausführung und befte Ifolation, fowic durdi 
eine äußerft zuverläfligc „Zahnrad-Friktions“-Feinftellung aus. 
Die dazugehörige Ritfcher-Skala zeigt fehr nette Form und er­
möglicht bequeme Montage. Sie ifl jedoch leider fo groß, daß die 
urfprünglich vorgefehenc Tonblende nicht mehr in der Mitte 
unter dem Abftimmknopf montiert werden konnte.

Dem Hauptdreliko parallel ift ein weiterer Drehko (Ct) in 
kleiner Ausführung gefdialtet, der es uns ermöglicht, den ganzen 
Kurzwellenbereich mit nur drei Spulen zu beftreichen. Für diefen 
Cj haben wir aber immer noch kein Fabrikat gefunden, das uns 
voll und ganz zufagt; Ct können wir übrigens auch durch drei

Die Budifen für 
die Spulenan- 
fdilüfle find auf 
eine Pertinax­
platte montiert, 
die wiederum 
auf dem Chaffis 
befefligt ift, das 
zu diefem Zwedv 
einen entfpre- 
chcnden Aus- 
fdinift befitzt.
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KURZWELLEN NETZEMPFÄNGER ■

Ein Blick unter das Chafiis zeigt die überfiditiidie Anordnung 
der Einzelteile beim Gleidiftromgerät. An der linken Sciten- 

wange der Kombinafionsblock,

Bel dem Gleidi­
ftromgerät ift der 
Hauptwiderftand 
mittels eines 
Pertinaxftreifens 
an der Heizdroilel 
montiert. Vorne 
Abftimmdrchko 
und Skalenbeleudh- 
tungslämpdicn.

gute Blocks von 50, 100 und 150 cm erfetzen, die wir dünn jeweils 
mit einem lehr guten Stufenfchalter dem Hauptdrehko C . parallel 
fthalten. Die Induftrie ftellt nun audi Sdiirmgittcrdroffeln her, 
io daß wir nicht mehr gezwungen find, uns Spczialdrofieln wik- 
kehi zu lallen. In linieren beiden Geräten wurde die Sonit- 
Schiringitterdroffel eingebaut. Die Heizdroilel im Gleidiftromgerät 
ift ebenfalls ein Sonit-Erzeugnis. Ihre Wicklungen haben je 35 
Olim Widerftand bei einer Belüftung von 250 MA.

Ein Ausgangstrafo ift befonders beim Gleichftronigerüt_ aus 
Sidierheitsgründen unumgänglich. Wenn wir nämlich mit Kopf­
hörer hören, fo muß der Hörer vom Lichtleitungsnetz getrennt 
fein. Diefe Trennung kann aber durch einen Ausgangstrafo cr- 
reidit werden.

Die Spulen
wickeln wir uns wieder felbft auf 40-mm-Rohr mit einer Draht- 
ftärke von 0,3 mm aus doppelt mit Baumwolle umfponnenem 
Draht. Der Wickiungsfinn ifl überall gleidi. Den feinerzeit im 
Batteriegerät eingebauten erhöhten Spulenfockcl fdienkc-n wir uns 
und fetzen die Spulen heute gleidi herunter aufs Chafiis und 
fockeln fie dort auf einem kleinen Pertinaxplattdien. über die 
fonftigen Abmeflungen des Spulcnkörpers und den Abftand der 
Wicklungen voneinander ift in der Blaupaufe näheres enthalten.

Die Dimcnfionen der Spulen:

Wellenbereich Li Ls Ls

80 bis 170 Meter
40 „ 82 „
20 „ 50 „

5 Wind.
a ”* n

31 Wind.
13 „
6 „

10 Wind.
8 „
4 „

Der Gleidiftroinnetzteil
befteht aus der fdion oben erwähnten Sonithcizdroffel, Skalen­
lampe' und ieitem lOO-Ohm-Widerftand (zur Erzeugung der Git- 
tervoripannung), fowie einem lOOO-Olun-Widerftand, der bei 400 
Ohm eine Schelle befitzt; bei Verwendung am 110-VoIt-Netz

Das Gleidiftromgerät von oben gefehen. Ausgangstrafo und Heizdroilel rechts 
auf dem Chafiis. Links an der Frontplattc der Kondeniator für die zufätzlldie 

Abftimmung.

fchließen wir dann die reftlidicn 000 Ohm kurz. Da das Chafiis 
nidit direkt am Minuspol liegt (fondern über einem Block von 
20000 cm), ift einem evtl. Kurzfdiluß vorgebeugt (wenn man 
z. B. mit dem Erdilecker ans Chafiis kommt).

Der
Wcdilelftromnetzfeil

ficht im Schaltbild zwar etwas komplizierter aus, als der für 
Gleidiftrom, ift es ober nidit. — Die Heizung nehmen wir von 
der Heizwicklung des Trafos ab, arbeiten mit der 504 in Voll- 
wegkhallung, lieben durdi eine Görler Dr 1 A und einen

5000-Ohm-Widerfland in Verbindung mit 2 je 4 pF und die 
Sadie brummt nur mehr */10 io fchlimm, wie man immer läftert. 
Die in der Einzelteillifte angegebenen Knmbinationsblocks er­
möglichen gerade hier einen auf kleinftes Raummaß zuiammen- 
gedrängten Netzteil. Bezüglich Netzbrunimcn ift zu bemerken, 
daß es bei beiden Geräten auf ein Mindeftmaß hcrabgedrückt 
ift und nicht im geringfien mehr flötend wirktl Ein Kopfhörer­
empfang ift ohne weiteres auch an unruhigem Netz möglich. Zur

Inbetriebnahme
legen wir beim Gleichftronicmpfänger ein Amperemeter in den 
Hcizkreis und ftellen durch Regelung des iOOO-Ohin-Hauptwider- 
llandes noch die genaue Heizftroniftärke von 0,18 Amp. ein. — 
Beim Wedilelftromempfänger ift dies nodi einfacher, da wir ja 
die fertige Heizfpannung von 4 Volt direkt vom Netztrafo ab­
nehmen können. liier brauchen wir nichts einzuftellen. — Stimmt 
die Heizung, fo probieren wir, ob die Rückkopplung einfetzt; 
tut fie es nicht, müden wir noch einmal die Spulenaniuilüfle mit 
der Vorlage vergleichen und werden lohen, daß uns irgend ein 
Fehler unterlaufen ift. — An diefer Stelle möchte ich alle 
Ballier bitten, fich ja an die Blaupaufe zu halten und nicht felbft 
zu konftruieren oder Teile umzufetzen; denn das Gerät ift in 
der vorliegenden Ausführung fehr genau durdidadit und Ver­
änderungen irgendwelcher Art würden eventuell Fehler mit fidi 
bringen. Fertige erfahrene Amateure natürlich, die khon Dut­
zende von K.W .-Empfängern gebaut haben, die holen fich aus 
der Baubeichreibung heraus, was ihnen daran gefällt und bauen 
ihre „Kiftcn“ danach um; aller fie fchimpfen ja dann audi nidit, 
wenn ihr Empfänger einmal ftreikt und fchieben die Schuld nicht 
auf den Erbauer diefer Geräte.
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Lifte der Einzelteile»

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Orlglnalpreifen und vermeiden Zeit- und GeldverluÖ infolge FalfdiHcferung
Beiden Geräten gemeinfame Teile:

1 Frontplatte (Aluminium oder Pertinax, vergl. Befchreibung) 280X195X4 mm
1 Aluminium-Blech für Challis 280X290X2 mm

1 Kurzwellen-Drehko 80 cm (Ritscher)
1 Abftimm-Scala (Ritscher)
1 Hartpapierdrehkondenfator 500 cm
1 Kombinationsblock 0,5—1—4—4 pF (Flörsheim) 1)
2 Becherblocks je 1 MF
1 Drahtwiderftand 100 Ohm (z. B. Allei)
4 Widerftände: 2 Stüde Je 0,1 Megohm, 2 Stüde je 1 Megohm, 0,2 Megohm
2 Potentiometer 0,5 Megohm arithmetifih (Prehlux)
1 Schirmgitterdrofiel (Sonit)
2 Röhreniockel, Aufbau (Lanco)
I einpoliger Ein- und Ausfchalter
4 Bedienungsknöpfe, davon 2 größer
6 Budden
1,5 m Anfdilußfdinur mit Stecker
Material für 3 Spulen mit Sockel:

3 Hartpapierzylinder 40 mm Durchmefler, 100 mm hoch
3 runde Stückchen Trolit ca. 5 mm ftark zur Befeftigung der 

Anfiblußftecker
18 Steckerftifte 3 mm Durchmeiler mit Muttern
ca. 13 Meter Draht, 0,3 mm Durchmefler, 2X Baumwolle

Material für Spulenfafiung:
6 Buchten 3 mm Durchmefler
1 Stück Trolit oder Pertinax 60X60X4 mm

Diverfe Schrauben und Muttern

Für die Gleichftrom-Ausführung kommen nodi hinzu:
1 Widerftand 10 000 Ohm (z. B. Dralowid-Filos)
1 Drahtwiderftand 1000 Ohm (z. B. Allel)
1 Widerftand 0,1 Megohm (z. B. Dralowid-Filos)
1 Heizdroflel 2X35 Ohm (Sonit)
1 Ausgangstrafo 1:1 (z. B. Görler)

Für die Wedifelftrom-Ausführnng kommen noch hinzu:
2 Widerftände 5000 Ohm und 1000 Ohm (z. B. Dralowid-Filos)
1 Röhrenfockei Aufbau (Lanco)
1 N.F.-Droflel (Görler D 21)
1 Netztransformator (Görler N102)

f) Flörsheim, Metallwerke, Mündien-Moofadi

Rohrcnfatz:
Gieidiftrom Wediieliirotn

Telcfuuken RENS 1820
KENS 1823 d

RENS 1264
RE 134
G 504

Valvo II 2018 D
L 2313D

H 4111D
L 413
G 504

Die Koften.
Das fix und fertige Gerät inkl. Röliren koftet für Gieidiftrom Alle Einzelteile mit Röhren koften nur rund RM. 90.—, der 

weniger als RM. 97.—, davon entfallen auf die Röhren allein Preis für die Röhren (inkl. Gleichrichterröhre) beträgt RM. 25,50. 
bereits RM. 31.50. Der Empfänger für Wedifelftrom ift billiger: Lind nun zum Bau viel Glück und Freudei Awdh! Q.—

E.F.-Baumappe 139 erldieint in 8 Tagen. Preis RM. 1.60.

Zum Selbstbau eines Mikrophons
Die Frage nadi einem guten Mikrophon für Baftler wird meifi 

zu Gunften des Kohlekörner-Mikrophons entfehieden, weil es 
hochwertig und doch verhältnismäßig leicht felbft herzuftellen 
ift. Sein Bau ift in der FUNKSCHAU bereits befthricbea wor­
den ')> fo daß ich nur noch einige Winke geben möchte.

Für die Empfindlichkeit und Geräufihfreiheit ift eine gute 
Spezialkohlcmifchung unbedingt erforderlich, die wir uns am beiten 
durch ein größeres Radiogefthäfi beforgen lallen. Es ift darauf 
zu achten, daß die Kohlekammer möglidift feft damit gefüllt wird. 
Als Haut verwendet man meiner Erfahrung nadi befler nicht 
Zellophan (weil es zu feuditigkcltsemplindlich ifi), fondern eine 
möglich!! dünn ubgcbläiterte Glimmerhaut (ev. Ofenglimmer).

Ein derart friliertes Mikro habe ich über einen Spezialtrafo 
und 2 bis 3 Talchenlampcnbatlerlen (.Mikrophonftrom ca. 50 mA) 
in einfacher Mikrofihaltung direkt an die Grammophonbuihieu 
eines guten Radioapparates angcfihlollen, Empfindlichkeit ifi 
ausreichend, Qualität gut, Geräulihe null. W. Vieregg.

p Siehe FUNKSCHAU 1933 Nr 1 S. 6 und E.-F.-Baumappc Nr. 134: ..Das 
crftklaflige Funkfihau-Mikrophon“.

Rückkopplungswicklung mit Wideritandsdraht
Eine zu große Sdiwingneigung bei fteilen Audionröhren, wie 

REN 914 a. a., bekämpft man am beften durdi künftlidie Dämp­
fung der Rückkopplungsfpule, indem man fie mit Widerftands- 
draht wickelt, wie dies zu meinem großen Erfiauneu fdion beim 
FUNKSCIIAU-„Trumpf“ gefchieht. — Idi habe damit fehr gute 
Erfahrungen gemacht. W. Gmeiner

Log. Regelwideritand mellt 
niait durch arithmetllchen 

zu erietzen. Frankfurt (1109)

Drofieln mit verhältnismäßig 
hohem Widerftand als Aus- 
gangsdrofieln für kleine End- 

rdhren. Bergedorf ( 1103/

Die RÜdclIchtnahme auf an­
dere verbietet es, den Laut­

Sprecher bei geöffneten 
Fenftern zu betreiben.

Berchingf Oberpf. (1113)

Hochantennen Immer mög- 
Udilt hoch und frei ipannen! 

Mo. (1Î15)

tenne wurde mir bereits erteilt

Bitte, erleichtern Sie uns unier Streben nadi höchlter Qualität auch im Briefkaftenver. 
kehr, Indem Sie Ihre Anfrage Io kurz wie möglich fallen und fie klar und präzile 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prlnzipfchema bei, aus dem auch die Anfchaltung der Stromquellen erfiditlich ist. 
Unkoltenbeitrag 50 Pfg. und Rückporto. - Wir beantworten alle Anfragen fdiriftlich 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. - Die Ausarbeitung von Schal­
tungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen kann nicht vorgenommen werden.

Die Antenne, die idi bis heute benütze, 
ift eine Zimmerantenne. Nun bin idi aber 
entfchloffen, eine Hochantenne zu ipannen, 
da ich den Fernempfang verbeflern möchte. 
Die Genehmigung zur Errichtung der An- 
Ich habe zwei Möglichkeiten, zu Ipannen,

nämlich: 1. über den Hinterhof hinweg, parallel zu einer zweiten Antenne 
(Abftand etwa 2 Meter); 2. auf dem Hausdach von einem Kamin zum andern. 

In beiden Fällen wird die Antenne ungefähr gleich lang. Mit der Ab­
leitung entliehen keinerlei Schwierigkeiten. In Fall 2 werde ich jedoch ge­
zwungen, kleinere Malten an die Kamine zu zementieren, fo daß mich diefe 
Antenne etwas mehr Arbeit koftet und vor allem audi größeren Geldauf­
wand erfordert Welche der beiden Möglichkeiten foll ich benützen?

Antw.: Die Wahl ift in Ihrem Fall nicht fehwer. Befler ift nämlich be- 
ftimmt die Antenne 2, und zwar in der Hauptfache aus den beiden folgenden 
Gründen: Sie liegt erftens vermutlich wefentftch höher als die andere Antenne 
und lie vermeidet zweitens einen Parallellauf zu einer andern Hochantenne.

Daraus ergibt fidi aber, daß Sie von der Antenne 2 einen helleren 
Empfang erwarten dürfen und einer Beeinträchtigung des Empfangs durch 
benachbarte Antennen nicht ausgefetzt find, wie das vermutlich bei der 
Antenne 1 der Fall wäre. Diefe Vorzüge find aber derartig, daß fich, wie 
Sie jetzt wohl felbft elnfehen werden, der geringe Mehraufwand an Koften 
und Mühe fidier lohnt

Betr. FUNKSCHAU-Trumpf: In der Stück­
lifte ift für die Lautitärkeregelung ein log. 
Potentiometer 500 000 Ohm Dralowid-Ifovel 
angegeben. Ich könnte jedoch nur ein 
Potentiometer 500000 Ohm arithmetifch be­

kommen. Kann ich diefes verwenden?
Antw.: Die Fa. Dralowid ftellt fpeziell für den FUNKSCHAU-Trumpf loga- 

rithmifche Potentiometer mit dem richtigen Widerftandswert her. Geben Sie 
deshalb bei der Beftellung an, daß das Potentiometer für den FUNKSCHAU­
Trumpf gehört

Es empfiehlt fich im übrigen fehr, ein logarithmifihes Potentiometer zu 
verwenden, weil die Regelung der Lautftärke dabei eine belfere ift. Bel 
einem arlthmetifihen Potentiometer ift nämlidi das Regelbereich gegen das 
Ende zu zuiammengedrängt Vergl. FUNKSCHAU Nr. 14 „Wann ein logarith­
mifdier, wann ein arithmetifiher Regclwiderftand?“

Ich bin durch Erbfdiaft einer Baftlcrklfte in 
den Belitz zweier Drolleln gekommen, die 
folgendes aufgedruckt haben: Gleichftrom- 
Widerftand: 2500 Ohm; Windungszahl: 12 000; 
Leiftung maximal: 40 mA.
Wegen des hohen Gleichftromwiderftandes

bin idi mir nicht im klaren, ob es fich hier um Spezialdrofieln handelt öden 
nicht In mehreren Profpekten, die ich durchgefehen habe, find Drofieln mit 
folchen Daten nicht zu finden.

Wo kann ich die Drofieln eventuell noch verwenden?
Anfw.s Die beiden Drofleln können beifplelsweife fehr gut Verwendung 

finden als Ausgangsdrofleln für eine 134 oder 164. Ebenfo kann man fie fidier 
auch gut gebrauchen als Anodendrofieln, alfo zur Siebung des Anodenftroms, 
fofern diefer nicht mehr als 40 mA beträgt

Sicher gibt es im übrigen noch andere Verwendungsmöglichkeiten. Die 
beiden genannten find jedoch die wichtigften und die, die für Sie wahrfdiclnlicb 
auch einzig in Frage kommen.

Einer meiner Nachbarn hat die üble Ge­
pflogenheit, Tag für Tag, möglichft bei 
geöffneten Fenftern, feinen Empfänger 
derart laut einzuftellen, daß das, was aus 
dem Lautfprecher kommt, nicht mehr Ge­
lang oder Mufik, iondern lediglich Hören­
den Lärm darftellt Auch bei gefdiloflenen

Fenftern unfererleits ift derfelbe nicht zu ertragen. — Da ein zweimaliges 
gütliches Erfuchen um Abftellung bzw. Mäßigung auf Zimmerlautftärke ohne 
jeden Erfolg blieb, bin ich entfchloflen, mir, wenn nötig, auf dem Klagewege 
die nötige Ruhe zu verfchaffen. Habe Ich recht?

Antw.: Vor noch nicht gar zu langer Zeit ift von zuftändlger Stelle aus­
drücklich dagegen Stellung genommen worden, daß Rundfunkgeräte bzw. 
Lautfprecher an offenen Fenftern ausgeftellt und mit zu großer Lautftärke 
betrieben werden. Eine derartige Handhabung liegt nicht im 'Sinne einer 
Werbung für den Rundfunk, fondern ift als Ruheftörung aufzufaflen.

Sie lind deshalb vollftändig im Recht, wenn Sie fidi zur Wehr fetzen 
und Abhilfe fchaffen wollen. Ohne Zweifel dürften Sie nach Lage der Dinge 
und nachdem hier offenbar ein befonders krafler Fall vorliegt, in Kürze zu 
Ihrem Recht kommen können.

Sie haben, wie Sie fchreiben, in Güte bereits verfocht, Ihren Nachbarn zu 
bewegen, die Lautftärke wefentlieh herabzufetzen bzw. das Fenfter zu fihließen. 
Glauben Sie nicht, daß Sie Erfolg haben, wenn Sie noch einmal bei ihm vor- 
fprechen und ihn darauf aufmerkfam machen, daß Sie nunmehr gerichtlich 
Vorgehen werden, wenn Ihre diesbezüglichen Vorftellungen nidits nützen?

Was die praktifche Durchführung Ihrer Angelegenheit betrifft, fo brauchen 
Sie weiter nidits zu tun, als Ihren Fall bei der zuftändigen Polizeiftation zur 
Anzeige zu bringen. Dort wird dann weiteres unternommen werden.

Nadi Ihrer EF.-Baumappe 232 baue ich 
mir zurzeit den „Standard-Vierkreis-Expo- 
nential“. Die angegebenen HF.-Transfor- 
matoren kann ich aber nicht einbauen, 
da diefe nicht mehr erhältlich find. Dafür

verwende ich, was, wie Sie fchreiben, ohne weiteres möglich ift, Görler* 
Ferrocart-Transformatoren. Hier weiß ich jedoch mit den Anfchlüflen nicht 
Befcheid und bitte daher, mir Näheres anzugeben.

Antw.: Der HF.-Transformator der Type F 31 hat insgefamt 6 Anfthlüffe, 
nämlich Ai, Ag und E, G und K und fchließlich R. Für alle Spulen der vier 
Abftimmkreife gilt bezüglich der Anfchlüfle das Folgende:

Der Anfchluß R bleibt frei. Der Anfchluß K entfpricht dem Anfihluß 5 
und der Anfchluß G der Klemme 4 der vorgefehenen HF.-Trafos.

Für die erfte Spule gilt noch insbefonderes Ai entfpricht dem Anfihluß 1, 
Az dem Anfihluß 2 und E dem Anfihluß X

Ferrocartlpulen Im «Standard- 
Vlerkreis-Exponential« lo an^ 

Ichließen I Freiberg/Sa* (1114)
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